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Vs«äeutsckeVoIIc «cksrl «ick suversickllick um <ieu ?ükrer
Dr. Ooebksls rum 55. Oeburtslag äs » kükrsrs — ^ «lolk Hitler virä unseren Kontinent nu« «ler Drnlllnnnneran ^ betreten

Berlin,  20 . April . Der 55 . Geburtstag des
Führers wurde in der Reichshauptstadt mit einer er¬
hebenden Feierstunde der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei begangen , auf der sich der.
Reichspropagandaleiter der NSDAP ., Reichsmini-
stcr Dr . Goebbels , die Gefühle der Nation ^ usam-
menfassend , zum Dolmetsch der heißen Segens¬
wünsche unseres Volkes für den Lenker der deut¬
sche» Geschicke machte.

Es waren ergreifende Worte , mit denen Dr.
Goebbels  ein Bild der überragenden Persön¬
lichkeit des Führers entwerfend , als Sprecher der
Nation alles das .zusammenfaßte , was uns in die¬
sen Tagen eines schicksalhaften Ringens an Emp¬
findungen der unwandelbaren Treue , des tiefge-
Wten Dankes , gläubiger Zuversicht und einer
wn starken Herzen getragenen Hoffnung im Blick
aus des Führers nimmermüde Sorge für sein
Volk bewegt . Dr . Goebbels führte in seiner An¬
sprache aus:

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenos-
sinncn! Nicht nur das Glück , auch der Ruhm schwankt
im Kriege  ewig zwischen den großen Männern
und Völkern hin Mo her . Es ist deshalb auch in
seinem Verlaufe sehr schwer , wenn nicht gar über¬
haupt unmöglich , seinen einzelnen Ereignissen aus
dem militärischen oder politischen Kräftfeld eine ge¬
rechte Würdigung zuteil werden zu lassen . Was
gestern noch der Weisheit letzter Schluß zu sein
schien, kann sich in einigen Wochen oder Monaten
bereits als kapitaler Fehler erweisen , und ebenso
das, was eben noch als kurzsichtige und verfehlte
Maßnahme verurteilt wurde , in Kürze eine Ent¬
scheidung tiefster Ein - und Weitsicht darstellen.
Frühestens am Ende eines Krieges , meistens aber
erst eine geraume Zeit später , wenn der Krieg in
seinen geschichtlich bleibenden Ergebnissen vor aller
Augen sichtbar zutage tritt , wird man auch seine
Einzelereignisse bezw . seine bestimmenden Faktoren
objektiv und gerecht würdigen können . DaS war
noch in allen Kriegen so, es wird also vermutlich
auch für diesen Krieg zutreffen.

Der Krieg kann nur als Ganzes gewertet wer¬
den. Er besitzt neben seiner aktuellen auch eine
geschichtliche Entwicklung,  und man muß
ihn schon mit einem historisch sehr geschulten und
geübten Auge sehen und verfolgen , um diese bereits
während seines Verlaufes erkennen zu können.
Vergleicht man beispielsweise die Wertung , die
Friedrich dem Großen  seitens seiner Zeit¬
genossen während des Siebenjährigen Krieges , vor
allem etwa von 1760 bis 1763 zuteil wurde , mit
seiner heutigen , das heißt geschichtlichen Wertung,
so wird man erstaunt sein , hier einen so klaffenden
Widerspruch zu entdecken . Das Urteil seiner Zeit
über die historische Bedeutung seiner Persönlichkeit
und seines Wirkens war durch Parteinahme ver¬
zerrt und entstellt ; unser heutiges Urteil über ihn
>st geschichtlich bedingt , das heißt objektiv und ge¬
recht. ^

Auch seine einzelnen Maßnahmen und Entschlüsse,
me je nach der Lage und den Umständen zu seinen
Engen oder Niederlagen führten , konnten zu dem
Zeitpunkt , da sie getroffen oder gefaßt wurden , nicht
immer selbst von seiner engeren Umgebung richtig
gewürdigt werden . Denn bas Genie schafft unb
wirkt, wenn auch oft unbewußt , aus geschicht¬
lichem Instinkt,  der ! sich der Wertung und
Erkenntnis aus dem bloßen Begreifen heraus ent-
sM ' Die große , über die Zeit hinausreichende Per-
Mlchkcit hat neben dem aktuell gegebenen , für alle
Üchtbarcn Auftrag auch einen solchen geschichtlicher
'lrl zu erfüllen , und beide stimmen leiber nicht im¬
mer miteinander überein . Au ? den geschichtlichen
l-rodleiiten eines Krieges aber entspringen seine
hauptsächlichsten und schwersten Belastungen und
Wer . Je weniger diese Probleme jedoch in ihrer
gieren und unausweichlichen Bedeutung und Not¬
wendigkeit^ von der Allgemeinheit erkannt werden
wnncn, . um so mehr wird die kämpfende und lei-
°Ee Generation , die ihre Belastungen und Opfer
N uch zu nehmen hat , geneigt sein , sie mißzuver-
ueycn oder doch für vermeidbar zu halten . Aus die-

Gtückwünsche des Gauletters
Stuttgart 20 . April . Gauleiter Reichsstatt-

Mer Murr  hat dem Führer zu seinem 55 . Ge -'
Äst ' nachstehendes Glückwunschtelegramm in
Fuhrerhauptquartier übermittelt:

,>>"^ Ni Führer ! Im Namen der Bevölkerung des
waues Württemberg -Hohcnzollern und in meinem
Wen Namen bitte ich Sie , mein Führer , z»

ohrein Geburtstag d i e a u f r i ch t i g st e n Glück¬
wünsche  entgegenzunehmen . Mag der Kampf
»ni du- !>-, Nstie .« such HLrirsi « Ar .sord .r-

und persönliche Opfer an die Heimat stel-
A- ' m Ed unser Volk um so entschlossener dem
,, " n>chtungswillcn unserer Gegner entgcgentreten,
m unter Ihrer Führung die Zukunft des Reiches

Usunmer z» sichern . Am heutigen Tage sind die
,,WMen unserer Volksgenossen in besonderer Treue

Anhänglichkeit bet Ihnen , mein Führer , mit
w^ lfte an die Vorsehung , Ihr Leben und Ihre
Wlnbheit noch viele Jahre zu erhalten und die
Wendung Ihres geschichtlichen Werkes zu segnen,

mein Führer ! M u r r . Gauleiter ."
*

der ivürttcinberglschc Ministerpräsident , SA .-
Wrgruppcnführcr M e r g c n I h a l e r , hat dem
lMrer seine Glückwünsche aus telegraphischem
-tgc ausgesprochen.

sein latenten Gegensatz rührt die Vcrschiedenartig-
krit des Urteils , das die Mitwelt  der Nachwelt

gegenüber geschichtlichen Erscheinungen zuteil wer-
Welche Ereignisse dieses Krieges werden nun

auch etwa in hundert Jahren noch von bleibender
Bedeutung sein ? So schwer das in jedem Einzel¬
falle vorauszusagen ist, so klar schälen sich doch

auch heute schon aus diesem Riesendrama der euro¬
päischen Völker einige grundlegende Ent¬
wicklungen  heraus , von denen man mit eini¬
ger Sicherheit prophezeien kann , daß sie die spä¬
tere geschichtliche Gesamtwertung dieses Kriege«
maßgeblich bestimmen werden . Es handelt sich da¬
bei weniger um Ereignisse , deren Spuren auch
nach unserer heutigen Berechnung einige Jahre

DLe Treue zu Adolf Hitler verbürgt den Sieg
Aufruf sei ReikdsmarvedsII , an äa , ckeutvcke Volle

Berlin , 20 . April . Reichsmarschall Hermann
Görtng  hat anläßlich des Geburtstages des Füh¬
rers folgenden Aufruf an das deutsche Volk erlassen:

Deutsche Volksgenossen ! Unserem Führer , der
heute in schtcksalentscheldender Zeit sein 55 . Lebens¬
jahr vollendet , klingen die aufrichtigsten
Glückwünsche  aus allen deutschen Gauen , aus
Front und Heimat entgegen . Ihn grüßen wir von
ganzem Herzen , seiner gedenken wir in tief empsun-
bener Verehrung . Für ihn erflehen wir den Schutz
und den Segen des Allmächtigen.

In allen Prüfungen dieses Krieges , in härtestem
Kampf und angespanntester Arbeit hat sich gezeigt,
wie fest und eng Führer und Volk miteinander ver¬
bunden sind . Dieses Treueverhältnis haben die
Feinde unter Einsatz verlogenster Propaganda und
grausamsten Terrors zu stören versucht . Sie haben
damit das Gegenteil erreicht . Unter den wachsenden
Anforderungen des Krieges hat sich das deutsche
Volk , rings umbrandet von Haß und Vernichtungs-
Willen nur noch entschlossener um sei¬
nen Führer geschart.

Nie zuvor hat es in unserem Vaterland eine s o
festgefügte Einheit zwischen Füh-
rung und Volk  gegeben wie in unseren Tagen.
Das ist für unsere Politik und für unsere Krieg¬
führung schlechthin entscheidend . Unser Volk mit
feinen reichen Fähigkeiten und seiner angeborenen
Tüchtigkeit ist allen Aufgaben gewachsen , wenn es
sich einer guten Führung gläubig anvertrauen kann.
Heute bildet die einzigartige innere Geschlossenheit
des deutsche « Volke » und seine einheitliche Aus¬
richtung unter der Führung Adolf Hitlers das
eherne Fundament  unserer Widerstandskraft.

Dieses Fundament kann , das ist meine heilige
Uebcrzeugung , auch in Zukunft niemals zerstört
werden . Z » tief hat sich das Vertrauen zu . Adoli
Hitler in Herz und Sinn aller Volksgenossen ge¬
senkt ; zu klar ist überall die Erkenntnis von der
Notwendigkeit einer starken Führung . Soldat und
Staatsmann aus innerer Bcrusung . hat der Füh¬
rer sein Volk in den wenigen Friedcnsjahrc » , die
ihm die Mißgunst und die Anmaßung der Feinde
ließen , aus tiefstem Elend aufwärts z» neuem Le¬
ben geführt und ein machtvolles festgefügtes Reich
geschaffen . Er hat die Fackel des deutschen So¬
zialismus  entzündet , ibm verdankt unsere un¬

vergleichliche Arbeiterschaft mehr als allen Poli¬
tikern vor ihm . Darum vertrauen wir daraus , daß
es auch seiner Kraft gelingen wird . Reich und Vofl
durch den reißenden Strom dieses gigantischen Krie¬
ges zu neuen festen Ufern zu führen . In ihm
verkörpert sich u*nsere Siegeszuver¬
sicht . In ihm lebt unser Glaube an die Größe und
Herrlichkeit des Reiches , der ' ewigen Heimat aller
Deutschen . Sein leidenschaftlicher Wille durchglüht
Front und Heimat.

Mögen auch tausend Gefahren drohen , neue Sor¬
gen und Lasten unvermeidbar sein und weitere An¬
strengungen und Opfer unserer harren , wir scheuen
sie nicht . Zuversichtlich und zu jedem Einsatz be¬
reit , kämpfen und werken wir an der Seite des
Führers . Die Treue zu ihm verbürgt den Sieg.

Tagesbefehl des Reichsmarschalls
Berlin , 20 . April . Der Reichsmarschall

hat als rangältester Offizier der Wehrmacht zum
Geburtstag des Führers folgenden Tagesbefehl er¬
lassen:

„Sasdaten der Wehrmacht ! In unwandelbarer
Treue gedenken wir heute unseres heißgeliebten
Führers und Feldherrn zu seinem Geburtstage.
Mehr denn je wollen wir gerade in diesen ent¬
scheidungsvollen Zeiten bekunden , daß wir , getreu
unserem Soldateneid , immerdar nur den Befehlen
des Führers leben werden . Das Schicksal des deut¬
schen Volkes liegt allein in unserer Hand . Unser
Gelöbnis,  die Waffen nicht eher ruhen zu las¬
sen , bis wir die Zukunft des Reiches gesichert
haben , und unser zum Äeußersten entschlossener,
stets hereiter Einsatz sollen unser Geschenk an den
Führer sein.

Die Vorsehung möge uns den Mann , dem wir
mit der ganzen Begeisterung unserer gläubigen Her¬
zen in guten und harten Jahren folgen , noch lange
erhalten . Der Weg des Führers hieß im¬
mer nur Deutschland,  für dessen Ehre und
Freiheit uns kein Opfer und keine Entbehrung zu
groß sein soll

In Dankbarkeit und unendlicher Liebe grüßen
wir unseren Führer ! Es lebe Adolf Hitler!

gez . : Göring,
Rciäismarschall des Grnßdcutschen Reiches ."

nach dem Kriege im großen und ganzen verschwun¬
den sein werden . Man wird beispielsweise zehn
Jahre nach Friedensschluß in deutschen Städten
vermutlich kaum noch Ueberblcibset der Zerstö¬
rungen entdecken können , die der feindliche Luft¬
terror in ihnen angerichtct hat . Aus diesem Kriegs¬
kapitel wird also wahrscheinlich hauptsächlich die
Gesinnung und Haltung übrig blei¬
ben,  die seine Schrecken überwand . Ob aber Eu¬
ropa bolschewistisch wird , oder ob es uns gelingt,
unseren Kontinent vor dieser Gefahr zu bewahren
und seine Völker damit aus dieser tödlichsten Be¬
drohung zu erretten , diese Entscheidung wird das
Bild der zukünftigen Welt auf viele Generationen

- hin , wenn nicht gar für immer maßgeblich be¬
stimmen.

Die große geschichtliche Erscheinung
Hier also liegt demnach auch der geschichtliche

Angelpunkt dieses Krieges . Der Mann , der unseren
Kontinent aus dieser geistigen und wenigstens ge¬
planten militärischen Umklammerung endgültig be¬
freit , wird am Ende dieses gewaltigen Ringens ge¬
schichtlich gesehen der Mann dieses Krieges sein,
das ändert sich in keiner Weise dadurch , daß seine
Gegenspieler nichts unversucht gelassen haben und
lassen , ihm seine weit über unsere Zeit hinaus wir¬
kende , im wahrsten Sinne des Wortes historische
Aufgabe zu erschweren , ihm Hindernisse und Fall¬
stricke in den Weg legen und alle ihnen zur Ver¬
fügung stehende materielle Uebcrlegenheit an Men¬
schen und Waffen ausbieten , um ihn unss sein Werk
zum Scheiteln zu bringen . Im Gegenteil , das aller-
wird dann nur geeignet erscheinen , seine Ehre vor
der Geschichte zu «mehren - und seinen Namen mit
unsterblichem Ruhm  zu überhäufen . Von
dem Augenblick ' an , in dem die trüben Nebel Girier
verdorbenen und schnöden Kriegspolitik fallen , wird
er plötzlich als die große geschichtliche Erscheinung
dieses gigantischen Volksdramas vor den Augen
der Lebenden und mehr noch vor den Augen aller
kommenden Generationen stehen . Von seinen Gegen¬
spielern aber , die bereit und gewillt waren , die

.zweitausendjährige Geschichte und zivil isolorische
Entwicklung unseres Kontinents dem ChaoS und
der Versteppung auszulicfern , wird dann nur noch
das übrig bleiben , was dazu dienen kann , den dunk¬
len Hintergrund dieser strahlenden Erscheinung
menschlicher Größe und weitblickender Voraussicht
zu bilden.

War es nicht auch in den Zeiten unseres Kamp¬
fes um die Macht so ? Wie viele tageSvedingte Er¬
scheinungen längst vergessener Parteien sind damals
dem Führer in seinem Ringen um die Errettung
des Vaterlandes entgegengetretcn , und ' wie oft
haben uns ihre feilen Journaillen klarzuinacben ver¬
sucht , daß sie ihm nicht nur ebenbürtig , sondern in
ihrer politischen Bedeutung weit überlegen wären?
Sie sind uns heute nicht einmal mehr dem Name»
nach bekannt Geblieben  ist nur die geschicht¬
liche Persönlichkeit , d. h . jene , die über die Zeit
hinaus wirkte und trotz aller äußeren Bedrängnisse ,
den Auftrag durchführte , der , so undurchführbar er
auch damals manchmal erscheinen mochte , trotzdem
die Lösung des großen deutschen Dilemmas in sich
schloß und damit der Nation die Rettung brachte.
Der Sieg wird wie damals , so auch heute alles ent¬
scheiden . Entweder würde das Ende des Krieges
auch das Ende der europäischen Geschichte und da¬
mit jeder geschichtlichen Wertung in unserem Sinne
überhaupt bringen , oder aber unser Sieg gibt unse¬
rem Kontinent die Chance eines neuen großen An¬
fangs . Dann aber gebührt der Ruhm dafür allein
dem Manne , der Europa vor seiner schrecklichsten
Gefahr bewahrte , sic in seinen Triumphen und
Rückschläge » am Ende doch bewältigte und damit,
neben seinem eigenen Lande auch seinem Kontinent
die Erlösung brachte.

Diese Feststellungen entspringen in keiner Weise
der Ruhmredigkeit oder dem Gesühl einer natio¬
nalen Ucberhcblichkeit , die ohnedies der Ernst der
Stunde vollkommen verbieten würde . Sie sind
einfach Ausfluß eines geschichtlichen Ge¬
rechtigkeitssinnes,  der heute von den
Besten in allen Ländern Europas geteilt wird . Ich
bin mir bewußt , daß ich damit nicht nur jedem
alten Nationalsozialisten , sondern jedem Deutschen
schlechthin aus dem Herzen spreche.

Wir fühlen uns heute alle in einem geschicht¬
liche » Auftrag stehend . Für uns ist das Ziel dieses
Krieges nicht nur klar , sondern auch unabdingbar
und unabänderlich . Je länger es andauert , um so
verantwortungsbewußter und fanatischer dienen
wir ihm . Dem Ziel aber dienen , daS heißt dem
Führer folgen , treu und ergeben an seinem Werke
Mitwirken und in allen Stürmen dieses Krieges
nach ihm jedes persönliche Denke » und Handeln
ausrichten . Wir können glücklich sein , ihn zu be¬
sitze» ; denn er gewährleistet in seiner Person nicht
nur unsere » feste » Glauben an den Sieg , sondern
daneben auch die Stetigkeit unserer nationalen
Führung , die charaktervolle Grundhgltnilg unserer
Kricgsauffassung und die Lauterkeit uiiserer Kricgs-
ziclsetzung . Mau braucht nur den Blick über die
Grenzen Minieres Reiches auf die fremden und
feindlichen Völker zu lenken , um in aller Klarheit
zn erkennen , waS er für die OMio » bedeutet und
was er uns allen ist.

Es mag billig und bequem sein , sich in Zeiten
großer nationaler Erfolge , die zudem noch ohne viel
Aufwand an Blut und Opfern erreicht werden , dem
Kreis der lauten Hurraschreicr znziigcscllen » nd

>



Leuchtendes und auieuerudes Letspiei Lür das gaure Volic
Lekstuttgen der nationalen Führung M feiern, die
offen zutage liegen . Schwerer ist es, in einem lang¬
andauernden zähen Ringen um das Leben der Na-

Auch das größte Führertum bleibt in seinem Wir-
"ückschläg

tton , das den Einsatz aller Energien fordert und
niemanden von Perioden der Müdigkeit oder einer
gelegentlichen nervlichen Erschlaffung verschont
bleibt , treu und unbeirrt zur Sache zu stehen, die,
so hart und erbittert sie durchgesetzt werden muß,
um so mehr auch ihren tiefen geschichtli¬
chen Sinn  offenbart . Wir alten Nationalsozia¬
listen haben den Führer nie in einer anderen Rolle
als dieser gesehen, und es war immer unser höch¬
stes Glück, uns gerade in solchen Stunden fest um
ihn zu scharen, ihm den Rücke» zu decken, wenn er
den Schritt tn noch unerforschtes , gefährliches Neu¬
land lenken mußte , und ihm dabei das sichere Ge¬
fühl zu geben, daß er keine Sekunde allein
stände. Aus dieser Gesinnung heraus ist die natio¬
nalsozialistische Gemeinschaft geworden , dle Keim¬
zelle unserer heutige » Gemeinschaft des Volkes.
Was in den schwere» Jahren unseres Kampfes um
die Macht die große und mitreißende , alle Schwie¬
rigkeiten und Hindernisse siegreich überwindende er¬
habene Tugend der kämpfenden Bewegung war,
das ist in diesem Kriege, an Millionen Beispielen
tn Not und Gefahr erprobt , die erhabene Tugend
unseres kämpfenden Volkes geworden ;. Die Treue
zu uns selbst die tu der Treue zum Führer

rcn sichtbarsten , für jedermann verständlichen , aber
tief verpflichtenden Ausdruck findauch tief verpflichtenden Ausdruck findet,

gäbe es das anderswo , zumal tnes das anderswo , zumal tn dieser
furchtbaren Wechselwirkung von der Gefolgschaft
zuM Führer und umgekehrt , als bei uns ? In ande¬
ren kriegführenden Ländern mag die Führung Sach-
walterln von Klassen - oder StandeSnireressen sein,
von parlamentarischen Mehrheiten mehr oder weni¬
ger nnlusttg gedeckt, als notwendiges Uebel ange¬
sehen und htnaenommeu , weil keine bessere zur

erfügung steht, oder gar das furchterregende Er¬ms furchterregende (l
ebniS eines bkindwttteuden MassenfcrrorS , der über

Millionen Leichen schreitet . Bei uns ist der Füh¬
rer Wortführer »und Vollstrecker des
Willens des ganzen Volkes.  Es hat vom
erste« Tage des Krieges bls zu dieser Stunde ent¬
gegen allem feindlichen VerleumdimgSgeschrei in
Deutschland nicht einen einzigen Fall gegeben, wo
ein Soldat seinen« Führer die Treue brach, tndein
er die Waffen , oder wo ein Schaffender in der Hei¬
mat seinem Führer die Treu « auskündigte , indem
er die Arbeit niederlegte . Wir wissen, daß das
feindliche Ausland das nicht verstehen kann und
deshalb diese Tatsache auf ' Druck oder Gewalt zn-
rücksührt. Was wtr äls Volk und Führung tn die¬
sen, Kriege dnrchgemacht und gemeistert haben , kann
mit solchen Mitteln überhaupt nicht bezwungen
werden . Hier müssen schon andere Kräfte am Werke
sein, Kräfte Kr Treue und der Zusammengehörig¬
keit, die von Menschen^ die sie nicht selbst tn sich
»erspüre », auch nicht begriffen werden könne,«. Was
wir vor dein Kriege in jahrelaiiUr Arbeit gesät
'aber «, daö geht tn dtesem Kriege ans : Die reiche

' >ltd

ken nicht von Rückschlägen und Niederlagen ver-
schont. Sie sind die einzigen Gelegenheiten , tn
denen eS sich ganz beweisen kann . Darum stellt der
Krieg unter allen Menschen und Völkern jene harte
und mitleidlos « Auslese dar , die das Starke vom
Schwachen und das Tüchtige von« Untüchtige, «schel¬
tet . Wo hätte das Reich und seine Führung vor
einer dieser Proben versagt ? Wo standen wir je¬
mals ratlos und verzweifelt vor den Gewalten
eines über uns hereinbrcchenden Schicksals , denen
wir keinen Halt mehr zu bieten vermocht Hütten?
Sic trafen »ns immer in der Bereitschaft . Immer
stand an der Spitze der Nation ein Mann , der , für
das g.anzc Volk ein leuchtendes und
an feuernd eS Beispiel,  auch den härtesten
Schlägen Trotz bot und durch seinen Gleichmut und
die Standhaftigkeit seines Herzens am Ende auch
das größte Unglück wieder zum Besseren wandte.
Wir sprechen heute nicht davon , aber wir wissen es
alle . Niemals hat das deutsche Volk so gläubig zu
seinem Führer aufgeschaut wie tu de» Tagen und
Stunden , da ihm die ganze Schwere dieses Kamp¬
fes uü« unser Leben bewußt wurde , eS sich dadurch
aber nicht cntniuttgen ließ , sondern sich nur uin so
fester und unbeirrbarer  zu seinen Zielen
bekannt «.
Der Sieg als Preis unserer Treue

Wenn wir im November 1318 strauchelten «mV
zu Fall kamen, so konnten wir in all den Jahren
danach das bittere Gefühl nicht loswerden , daß
«inscre eigene Schuld daran mitgeholfen hatte
Diesmal aber baden mir den Sieg
verdient,  und die Götti » der Geschichte wird
ihn uns nicht voreiithalten können . Er wird in
der Stunde » leeres kommenden Triumpiies der
Preis unserer Trelie sein.

Der Krieg bietet keinerlei Gelegenheit zu Ruhm¬
redigkeiten und leeren Versprechungen . Er ist die
Zeit , in der ivic nur das wahrzu machen
haben , was wir früher so oft gelob¬
ten.  ES ruht als Eid auf unsere » Fahnen und
als stummer Schwur an uuferen Herzen . Wo i»
allen Ländern Europas unsere Soldaten im Kampf
oder' ans der Wacht stehen, wo deutsche Arbeiter
«vcrke», dcutsche Ballern säen nird ernte », wo die
Gedanken hinter den gefurchten Stirnen unserer
Erfindet , Künstler und Gelehrte » um das Reich
und seine Zukunft kreisen, wo unsere Mütter für
den Sieg beten nnd unsere Kinder in ruhiger
Gewißheit darauf vertrauen , überall  t » fernen
Ländern und Kontinenten , auf alle» Weltmeeren,
wo Deutsche almeu , steigen in dieser Stunde die

heißesten Wünsche aus den treueste»
Herzen für den Führer  zun « Himmel em¬
por . Daß er an der Spitze der Nation steht, das
ist für uns alle das sicherste Zeichen des kom¬
mende«« Sieges . Nie war er uns so nahe wie in
den Augenblicken der Gefahr , nie fühlte » wir uns
mit ihm so verbunden , wie dann , wenn wir da-
Empfinde » hatten , daß er uns so sehr brauchte,
wie wir ihn .brauchten . Wir haben damit die große
Hoffnung unserer Feinde zerschlagen . Sie wollten,
daß wir selbst das täten , was sie aus eigener
Kraft nicht vollbringe » können , nämlicki uns zu
überwältigen . Hter lag für sie die einzige Mög¬
lichkeit unserer Niederlage , Wir haben daraus d i e
größt « Chance unseres Sieges  geinacht.

Ich bin glücklich, das in dieser Stunde vor dem
deutschen Volk aussprechen zu dürfen . Wenn «vir
uns ein ganzes Jahr durch unseren Fleiß und
durch unsere Tapferkeit zum Werke des Führers
bekennen , dann wollen wir uns ai« seinem Ge¬
burtstage einmal auch tn Worten , die âuS der
Tiefe unserer Herze, « kommen, zu seiner Per¬
son bekennen  dürfen.

Sagen «vollen wir ihm dabei , wie er uns alles
ist, sowohl in dieser leidvolten Gegenwart wie auch
in der lammenden lichtere» Zukunft . Wünsche»
wollen wir ihm Gesundheit und Kraft und eine ge
segnete Hand . Wissen soll er zu jeder Stunde , daß
er stch auf sein Volk verlassen kan». Wenn Not und
Gefahr dicht vor ihm stehe«, dann stehen wir dich¬
ter ««och hinter ihm . Wir glauben a» ihn und an
sein geschichtliches Werk und daran , daß er eS am
Ende mit dem Sieg krönen wird . Nicht seine Wider¬
sacher, er wird der Mann dieses Jahrhunderts sein.
Denn er gab ihm den Sinn , den Inhalt und das
Ziel . Diesen Sinn bejahend und diesen Inhalt bc
greifend , werde « «vir dieses Ziel erreiche,«. Er
aber ist der Wegweiser dahin . Er befiehlt , «vir
folge««.

In der erste» Reihe hinter ihm iiiarschieken «vir,
seine alten Kampfgruosseu . Erprobt in der Gefahr,
gestählt im Unglück, gehärtet in Sturn « und Not,
aber auch ruhmbedeckt mit Siege «« uud Erfolge ««, in
denen der Anfang der kommenden uencu Welt liegt,
so bilden «vir hinter ihm die Spitze der unüberseh¬
bare » Millionengefolgschaft , die des Reiches Zu¬
kunft trügt und verteidigt . Es ist dir Sache des
Volkes , die wir dabei verfechten. Sie hat im Füh
rer selbst ihre Gestalt gefnuden.

Auch in diesem Kampfe auf Leben und Tod ist
und bleibt er uns das , waS er unS immer war:
Unser Hitler?

Da»Aus dem FSbrerhanvtauartler , 1V, April.
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfraum von Sewastopol  griffen die
Sowjets , von starker Artillerie nnb Schlachtfltegcrn
unterstützt , unsere Stellungen vergeblich an . 8m
unteren Dujestr  scheiterten zahlreiche feint-
licke Angriffe unter Rbjchuk einer grösseren Anzahl,
von Panzern . Oertlichc Einbrliche wurden bereinigt
oder abgericgeit . Auch nördlich Iassv  brachen stär¬
kere Angriffe der Bolschewisten zusamincn . I, « -er
östlichen Buko »vina  säuberten rumänische Trup¬
pen das in den Vortagen gewonnene Gelände vom
Feinde . Zwischen den Karpaten  und dem Raum
östlich Stanislau  setzte, « deutsche und unga¬
rische Divisionen ihre Angriffe erfolgreich fort. Da¬
bei wurde die Stadt Naöwor » a von nngavischeu

-Truppen genommen . Südlich des Dntestr  warfen
deutsche Verbände die Sowiets in schwungvollem
Angriff weiter zurück. Im Kampfraum «vestlich Tar-
novol  und südwestlich 8 u ck brach»»« wiederholte
Angriffe der Bolschewisten in barten Kämpfen zu¬
sammen . An der übrigen -Ostfront keine besonderen
Ereignisse.

Im Lanöekovs von Nettu uo  und südlich der
aöriatischcil Küste brachen fciudllche Vorstöße unter
blutigen Verluste » für den Gegner zusammen.

I » der« Mittagsstunden des tü . April - ränge»
starke nordamerikanische Bomberverbände unter
Jagdschutz bis in den Raum von Berlin  vor . In
verschiedenen Orte », besonders tn Rathenow,
entstanden Schäden und Berluste unter - er Bevöl¬
kerung . Trotz schwieriger Abwcbrbedingunaei « wur¬
den 44 feindliche Flugzeuge , darunter 40 viermoto¬
rige Bomber , abgeschoflcn. Bet der Abwehr dieser
Angriffe zeichnete sich «in Jagdverband nnter Füh¬
rung von Major Karl -Friedrich Müller  durch die
Vernichtung eines geschlossenen feindlichen Bomber¬
verbandes ' aus . Angriffe britischer Bouibcr richtete»
stch in der vergangene » Nacht gegen den Raum von
Paris und daö Ostsee« «bi  et , Einige feind¬
liche Flugzeuge drangen nach Westdeutschland,
und in de» Raum von Berlin  vor . Durch Nacht- ^
jägcr nnd Flakartillerie wurde » 14 Bomber »er
nichtet.

Ei » starker Verband schwerer deutsche. Kampfs!»«
zeuge, griff in der letzten Nacht London  au , I » ,
den ;sielr«nimc » entstauüeu Grohbränbe und Zcr<A
störungeu . Andere Kampsflstgzeugc belegten Ziele inHU
Ostengland  intt Bombe ».

Der Führer an Großadmiral Raeder
Aus den« Führcrhanptquartier , IS . April . Der

Führer hat 0cm Admiralinspettour der KricgS-

Ärrvafionsfieber in England steigt von Tag zu Tag
Oie »cff^ eckizctic kresoe üker die dlervooitst aut 6er luoei

marine des Großdcutschen Reichs , Großadmiral
Raeder , anläßlich der 50.. Wiederkehr seines Dlcnst-
cintritkS in die Kriegsmarine in einem persönlichen
Handschreiben seine Glückwünsche  übermittelt.
In diese«» Schreiben hat der Führer die Verdienste
des Großadmirals um den Wiederaufbau der
.Kriegsmarine besonders hcrvorgehoben.

srnle Her Solidarität zwischen Führung und Volk.
Ich muß mir die Freiheit nehmen , tn dieser An

sprach« »n das ganze deutsche Volk tn der Heimat,
und an der Front auch einige Worte «über den Füh¬
rer persönlich zu sage« Ich hatte das Glück, wie
früher in den Zeiten unseres Kampfes um die
Macht , so auch jetzt tn denen dieses gigantischen
Krieges , in amen , ja tn de» meisten besonders
glücklichen und auch besonders kritischen S1 ««stden
in sctner unmittelbare » Nähe zu sein. Ertstsich
immer gleich geblieben.  Ich sah ihn nie¬
mals zweifeln und niemals wank«» . Er folgte stets
der Stimme seines Blutes , uud wo dte ihn rief,
da ging er seinen Weg, gleichgültig , von welchen
Schrvlertgketten er begleitet sein mochte. Er zeich¬
net stch vor allen anderen Staatsmännern unserer
Zeit dadurch aus , daß er Gefahren rechtzei¬
tig erkennt  und ihnen dann auch muttg ent-
gegen tritt.  Das dankt ihm heute das deutsche
Von . Dte ganze zivilisierte Menschheit wird es ihm
spät«« einmal danken müssen. Wenn es auf dem
Gebiet der Volks - und Staatsführung sine divtna-
tortssbe Begabung gibt, dte aus dem Instinkt her¬
aus das Richtige und Notwendige wittert , und
wenn diese zusaninien mit der unbeirrbaren Er¬
kenntnis des jeweilig Zweckmäßigen das höchste ge¬

schichtliche führertum varstellt , dann tst er sein be¬gnadeter Träger

vralitbsricttt un« .-r«8 lic>rrc«;>ondoi >ten
ftvv. Stockholm 20. April . Dte englische Negie¬

rung hat mit ihren neuesten Gewaltmaßnahmcn
gegen die Neutralen vor allem die iin eigenen Lande
herrschende Invasions -Nervosität aufs neue in die
Höhe getrieben . Der Londoner Vertreter des
„Svenska Dagbladet " berichtet, die Invasions-
Psychose sei in der letzten Zeit ohnehin täglich ge¬
stiegen. Die Spannung habe in England jetzt
einen derartige » Stand erreicht , daß eine Entladung
von allen als Befreiung aufgefaßt werden würde.
In England herrsche eine Stimmung wie in den
Schützengräben des vorigen Weltkrieges vor dem
Signal zum Sturm.

Dieses neutrale Zeugnis tst die beste Wider¬
legung der von englischer Seite ausgestreuten Be¬
hauptung , wonach in England nicht das «ntndeste
Jnvasionsfteber herrsche. Daß man in London tat¬
sächlich nervös ist, bekundet dle „Göteborgs Han-
oels - und Seefahrtzettung ", wenn sie feststellt, daß
dte Spannung tn London mit jedem Tag ge-
stlegest  sei , daß Zehntausende von Londoner»
auch während des ZluSbleibenS von Luftangriffen
allnächtlich tn den Untergrundbahnen kampieren
uni/ daß Englands Aussehen immer kriegerischer
und ernster werde.

Zu der Ausrede , es gelt«, durch Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen das Ueberraschungs-
moment  für irgendwelche Operationen zu mal
ren . bemerkt der Londoner Vertreter des „Svens

Dagblaoct " in einer Darstellung , die nur vecseheul-
ltch die englische Zensur passiert zu Habei« scheint.
Dieses Ueberraschungsmonient sei zmeisellos gar
nicht zu wahren , als Ersatz kür die inangelhafte
Ueberraschung rechnet man mit einer Mehrzahl von
LandungSvcrsiichcn . Auf der anderen Seite suche
inan stch auf Gcgenmaßnabmen von womöglich sehr

^immgenchmcin Charakter für England gefaßt zu
machen, während a«rch der militärische Mitarbeiter
der „Stockholms Tidnlngen " ineint , die Alliierten
seien jetzt an einen« Punkt angclangt , wo es viel¬
leicht eil« noch größeres Wagnis bedeuten würde,
dte Invasion weiter aufzuschtcbcn , als sic in Gang
zu setzen, schon wegen des politischen Ansehens , das
eine militärische kkraftentfaltnng nötig mache.

Eichenlaub für Äusanlerieoffizier
änd Berlin , 10. April . Der Führer verlseh das

Eichenlaub zun« Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hanptmann Hogrebe,  Bgtatllonskomman-
deur in einem Grenadier -Regiment der am 20. Ja¬
nuar «in Wchrmachtbericht genannten rheinisch-west¬
fälischen 126. Infanteriedivision , als 154 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht . Das Bataillon des
Hauptinanns Hogrebe , der 1013 in Bochum geboren
wurde und im Ztvilberuf Forsibemilter ist, hielt bei
den schweren Abwehrkämpfen südlich Leningrad
unerschütterlich stand.

Als Deutscher kann mau das ganze aufgeregte
Gehabe , ob heut« oder morgen oder tn einem halben
Jahr dte , Invasion komnü, nur mit einem Lächeln
beobachten. In London rollt eine Phase des Nerven¬
krieges ab, die den Veranstalter selbst trifft , Deutsch¬
land aber unberührt  läßt.

RundfuUkverdrecher hiugerichtel
Königsberg , 10. April . Der 55jährige Richard

Hoffmann  au » Schippenbeil hörte viele Monate
lang regelmäßig ausländische Sender ab Er gab
dle ' lügenhaften Feindnachrichten weiter , um ihm
bekannte Ostarbeiter aufzuwiegeln , dte stch als Ar¬
beitskräfte in den Abwehrkampf gegen den Bolsche¬
wismus etngereiht hatten . Das Sondergericht ver¬
urteilt ? den Angeklagten zum Tode . Das Urten
wurde bereits vollstreikt.

Heftiger Ansturm der Sowjets auf Sewastopol
vie erbitterten /^axrilik«- nn6 ^rbvebrlrtiniple im 8ü6 »b»cknitt 6er Ostfront «lauern an

Ein Alarmsignal für die Terrorflieger
6e «6 »l» 8»ener 08 ^ - 8 » mberverba » 6 verni «btet - Wieder „8edlncbt um London"

Von unserer keriiuer 8ei >riktleitung
rd Berlin , 20 . Slpril . Nach einer vorübergehen¬

den Schlechtwetterperiode nahinen die Engländer
und Amerikaner am Dienstag ihre Luftoffensive
von England hier wieder gegen das Reichsgebiet
auf . Unter außerordentlich zahlretchem Jagdschutz'
stießen starke amerikanische Bomberver¬
bände  bls tn das Vorfeld von Berlin vor . Un¬
günstige Witterungsverhältnisse und ausgedehnte
Bemölkungsschlchten verhinderten den vollen Ein¬
satz der deutschen Luftverteidtgungskräft «. Da nur
ein Teil unserer Jagd - und Zerstöreraeschwader
am Feind war , blieb die immerhin beachtliche Zahl
von insgesamt 44 Abschüssen, darunter 40 vier¬
motorige Bomber , hinter den tn letzter Zeit gewohn¬
ten hohen Erfolgszahlen zurück. Dennoch durfte der
18. April für die amerikanische Luftkrtegführung zu
einem beunruhigenden Alarmsignal  geworden
sein. Zum erstenmal in der dramatischen Geschichte
dieses Luftkrieges gelang es nämlich einer Forma¬
tion deutscher Jäger , in erbitterten Luftgefechten
nordwestlich von Berlin einen geschlossenen
USA - Bomberoerband  bis auf die letzte
Maschine zur Strecke zu bringen.

Der deutsche Jcltzdverdand unter Führung des
Eichcnlaubträgers Karl -Friedrich Müller,  eines
Sebürtlgcn Berliners , konnte trotz der hindernden
Wolkenschichtcn einen etwa 30 Maschinen starken
Pulk amerikanischer Bomber noch ans dem An-
slugwegc zum Zkainps stellen. Nachdem die ahs
BcAettschutz eingesetzten alliierten Fernjäger
»ach einigen Abschüssen abgedrängt  worden

flrzr » nr >r:« Iii - er Rff -cke /««ch o«
andere » gegen die Bomberformationen , dte bald
nach den ersten Ausfällen ihre Bomben im un-
gezielten Notwurs entluden . Die folgender»- Luft-
kümpfe wurden zu einer einzigartigen und glän¬
zenden DemonstratM von der Ueberlegen-
helt unserer Jäger  über die schwergepan-
zerteu , von Waffen starrenden ..Viermotorigen " .
Bomber «im Bomber wurde vom Himinel geholt,
kein einziger entging den tödlichen Feuerstößen,
dle Masch' u- um Maschine in Brand setzten oder

in der Luft zersetzten. In England , «vo diesmal
am Abend ein Flugplatz leerhlleb und ein ganzer
Verband auf einmal aus den Einsatzltsten ge¬
strichen «oerdcn mußte , wird man diesen schmerz¬
lichen Tatbestand sicherlich kaum mißverstehen . In
ihm kündigte sich bereits eindrucksvoll eine weitere
Verstärkung unserer hochentwickelten Abwehrkraft
zur Luft an.

Aber die Engländer selbst und vor allem die
Londoner,  wurden noch in der Nacht zum
Mittwoch darauf hingewiesen , daß der Luftkrieg sei¬
nen „zweiseitigen " Charakter in einer für sie un¬
erwünschten Weise nun wohl immer stärker ent¬
wickeln dürfte . Wieder traf ein wirkungsvoller
Schlag eines starken deutschen Kampfverbandes die
britische Hauptstadt . Schwere und schwerste Bom¬
ben verursachten in den Zielgebieten Londons zahl¬
reiche Großbrände und erhebliche Zerstörungen Aus
dem lakonischen Reuter -Bericht läßt sich dte Härte
und Wirkung des Angriffs herauslesen . Darin
heißt es u . a .: „Es wurden Bomben auf eine An¬
zahl Stadtgebiete der Stadt London , geworfen ."
Mit beträchtlicher Bestürzung aber werden die Eng¬
länder dabei die Tatsache zur Kenntnis nehmen
müssen , baß das britische Litftfahrtministerium kei¬
nen einzigen Abschuß  mit Bestimmtheit
melden kann . Es behauptete lediglich mit wenig
Ueberzeugungskraft : „lieber einem Stadtgebiet Lon¬
dons wurde wahrscheinlich eine Maschine getroffen;
ein Posten meldete , daß das Flugzeug in der Luft
zu explodieren schien. Eine andere deutsche Maschine
ist wahrscheinlich im Gebiet der Ostküste zu Bruch

» » düi Abwehrfeuer besonders stark war/
Diesem britischen „wahrscheinlich"  können

mir wiederum den einwandfrei festgestell-
ten Abschuß  von 58 Feindflugzeuge », darunter
54 viermotorigen , im Verlauf von zwölf Stunden
gegenüberstellen . Als Bilanz eines Tages beleuch¬
tet dieses ZahlenverhältntS eindeutig genug die tat¬
sächliche Stärke der beiderseitigen LuftvertetdlgungS-
kräste, von deren Schlagkraft nnd Abwehrskhtgkriten
die wettere Entwicklung des Luftkrieges wesentlich
abhängt

Von uusersr Lorliaer 8ct «riktleituog
rd . Berlin , 20 . April . Der Feind konzentriert

seine Angriffe aus die Stadt Sewastopol,  als
dem letzten oeutsch-rnmäntschen Brückenkopf auf der
Kriiu , nun zu heftigen Vorstößen , die insbesondere
von Norden her geftihrt werden . Das Gelände uin
Sewastopol war bekanntlich von den Sowjets un¬
ter weitgehender Ausnutzung der zahlreichen
Schluchten stark befestigt worden , so daß bei der
Eroberung durch deutsch-rumänische Truppen eine
inehrmonattge Belagerung dte Festungswerke nach¬
einander ausschalten mußte . Hierdurch w««rden die
Festuugsanlagen weitgehend zerstört , so daß Sewa¬
stopol selbst nach der Einnahme nicht mehr als
Festung  angesprochen werden konnte . Die Stel¬
lungen , die die deutsch-rumänischen Abwehrverbände
nun rund um Sewastopol bezogen haben , können
sich demnach nur an das Gelände , das zur Vertei¬
digung nicht ungeeignet ist, anlehnen . Hiergegen
versucht der Feind mit starken Kräften anzurennen,
«ln« durch seinen Ansturm den Brückenkopf einzu¬

drücken. Der gestrige Wehrmachthertcht meldete , diese
Angriffe seien vergeblich gewesen, wowus hervor¬
geht, daß dle deutsche und rumänische Truppensüy-
rung die Lage an diesem Punkt der südlichen Ost¬
front beherrscht

Die sonstigen Kämpfe an der Ostfront beschrän-
ken sich nach wie vor auf den Süoabschnith
wo durch energische Abwehr feindliche Angriffe und
durch Gegenangriffe die allgemeine Lage weiter ge¬
festigt wurde , obwohl sich die augenblicklich einge¬
nommenen Stellungen noch nicht der zum Teil gün¬
stigen Geländeverhältnisse des Kampfraumes bedie¬
nen . Vom unteren Dnjestr bis zur Karpatcnfront
dürften deshalb die Kämpfe um die endgültige
Feststellung der Südfrontlinie noch längere , Zeit
anhalten . In der Mitte und im Norden M,
das Frühlingswettcr selbst dir wenigen , durch die
weiten Suinpsgebiete führenden Straßen ««npassiek-
hgr gemacht. Das Ende der Schlammperighe dürste
jedoch auch hter ein Wiederaufleben der Kämpfe
mit sie'sich bringen.

Weitere Entrechtung der Diplomaten in England
86 >r»rke Kritik in der neutralen kreooc an den V-uonainnebeotinunnaxen

Stockholm , 20 . April . Zu den ersten Maßnahmen
der Diplomatensperre in England sind neue hin¬
zugekommen, durch die die persönliche Un¬
antastbarkeit der Diplomaten weiter
eingeschränkt  wird . Die diplomatischen Ver¬
tretungen , ihr Stab sowie ihr Hauspersvnal NM-
den wie jeder andere Ausländer angesehen und
unterliegen denselben Beschränkringen ; es kann
ihnen der Zutritt zu bestimmten Gebieten ver¬
wehrt , und cs können ihnen unter Umständen so¬
gar Altsgehverbote auferlegt werden.

Wie „Daily Telegraph " zu diesen Zwangsmaß¬
nahmen berichtet , besteht bei de» verbündeten diplo¬
matischen Vertretungen gewisses Mißbehagen über
die Ausnahmebehanolung . Besonders peinlich- be¬
rührt von den Einschränkungen der Freiheit werden
dte Vertreter der Exilclique,  die in London
ihren Sitz haben . So ist der tschechische „Außen-
nlinister " Marko witsch,  der sich zur Tagung
des Internationalen Arbeitsamtes nach Philadelphia
begeben hat , gewissermaßen ausgesperrt , während
der Premierminister des jugoslawischen Exilkomitees
Punttsch  und drei seiner Kollegen am Verlassen
des Landes gehindert sind. Von den neutralen
Diplomaten befinden sich der Schweizer Gesandte
zur Kur in der Schwei ; und der spanische lHeneral-

konsul zur Zeit in Spanien . Beide Diplomaten kön¬
ne», solange die Sperre dauert , nicht nach England
zurrickkehren.

Dir Einschränkung des Diplomatenverkehrs wird
in der Presse der neutralen Staaten sehr sch/irs
kritisiert . Schweizer Blätter lassen keinen Zweifel
darüber , daß sie in dieser englischen Maßnahmt
einen unerhörten Bruch des Völker¬
rechtes  s - Bich in Stockholm «st man sich
darüber ein es. sich hier um eine beispien
lose Verletz :. s Völkerrechts handle.

Oer Rundfunk am Freitag
Retchsvroaramm : 14.15 bis 15.00 Mir : Klinacndc

Kurzweil . 15.30 bis 18.00 Uhr : Soltstenviusik . 18.00
bis 17.00 Nbr : AuS Over und Kon^ rt . 17.15 bis
18.30 Uhr : Hamburaer UnterbaltungS - und Tanz¬
kapelle. 19.45 bis 20.00 Ubr : Dr .-Gocbbels -A«ffab:
„Unser Volk". 20.15 bis 22.00 Ubr : Gastspiel des
Tbeaterö des Volkes , Berlin , «nit der Operette ,.W>t
einst im Mat ". - Dentschlandsender : 17.15 bis 1S>8»
Ubr : Orchester- und Kammermusik von Händel , Beet¬
hoven . Brahms n . a. 20.15 bis 21.0g Ubr : Solisten-
scnduna zum 75. Todestag Karl LöwoS. 21.00 bi»
22.00 tjbr : Abendkonzert : Sorbina . Grleg . Nicolai.
LiSzt u . a.
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zu seinem 55. Geburtstag«

Als Deutschlands Führer und erster Soldat hat
Adolf Httler aus einem geknechteten Volk wieder
eine große/ freie , starke Nation geinacht , die nun
im fünften Zahre eitles m der Weltgeschichte lies»
sviülioseu Ringens ihr LSbetrsrecht verteidigt.
Sein Glaube ist Deutschlands Größe , sein Leben
gehört Deutschlands Glitch seine ganze Sorge
dient Deutschlands Zukunft . Er schenkte seinem
Kolk« das Höchste: ein einiges Volk in einem
-fingen Reich zu sein . Daß Führer und Volk eins
sinch das beweise» gerade diese Monate harte-
Ms Ringens ' und stärkster Bewährung , wie sie
noch Nie einem Volke in solchem Ausmaße vom
Schicksal bestimmt waren,

Das Flaggenmeer , da» heute Deutschland
durchwallt, ist das äußere Zeichen der blutleben-
digcn Liebe aller Deutschen zu ihrer » Führer
und der größten Tugend , die die Deutschen stets
auszeichnete, der Treue zu Adolf Hitler , Sie sind
der Ausdruck des Schwures aller deutschen Her¬
zen, ihm unwandelbare Treue zu halten.

Hart sind die Zeiten , härter die Herzen . Der
totale Krieg verlangt den totalen Einsatz aller,
Mnner uni» Frauen . Unsqr Herz und unsere
Nerven werden auf die stärkste Probe gestellt.
Aber da» versprechen wir : Wir weiden mit un - '
serer ganze» Kraft btS zum letzten Einsatz ein-
trcton für den Führer , dem wir aus übervollem
Herzen Dank wisse» für das Gewaltige , das er
für sein Volk tat , und kg,npsen , bis das eine er¬
rungen ist, für daS die .Besten unseres Volkes
starben: der deutsche Sieg.

Da» kostbarste« eburtstagsgescheak
sltr den DUHrer:

Dir i« DZ . und ÄM . ausgenommen !« Kiuder

DaS kostbarste GebirrkstagSgeschenk bringen¬
dem Führer die deutschen Eltern dar , die ihm
ihre Kinder schenken. Gestern wurden die Zun¬
gen nnd Mädel de» Geburtsjahrganges 1933/34
in das Deutsche Jungvolk bKv. den tznngmädel-
bund ausgenommen.

Mit über einer Million Kinder im ganzen
Großdentschen Reiche begingen auch in . unseren!
Kreise die Zehnjährigen dieses wichtige Ereignis
in ihrem jungen Leben . Äm Mittelpunkte der
AufnahmeaPpeUe stand die Verlesung einer Bot¬
schaft des RetchsjugendführerS Axmann . Den
Zungen wurde » die Schwertworte des Deutschen
Jungvolks mit auf den Weg gegeben : „Pimpfe
sind hart , schweigsam und treu . Pimpfe find Ka¬
meraden ! Der Pimpfe Höchstes ist die Ehre !"
den Mädeln die Jungmädelleitsätzer „Jnngmädel,
sei Kamerach sei treu , gehorsam , tapfer und ver¬
schwiege». LiulgMhel , wahre deine Ehre !" Worte
des HoheitstrÜgcrs unterstrichen jeweils die Be¬
deutung dieser Worte.

. Nun beginnen für die Jungen und Mädel di«
acht Jahre der Jugenddtekstpflicht . Ls entspricht
nur den Anstrengungen der ganzen Nation für
den Sieg , wenn auch die Jüngsten allmählich in
ihre kleinen Pflichten und Verantwortlichkeiten
eingewiesen werden . Vor allem aber wird ihnen
das Erlebnis der großen Kameradschaft der deut¬
sche» Jugend zuteil , deren Auswirkungen einen
mitbestimmenden Einfluß auf ihr ganzes ferneres
Leben haben.

Ragolder Stadtnachrichte«
Die feierliche Aufnahme oer Jungen und

Mädel des Jahrgangs 1933/34 in das Deutsche
Jungvolk und in den Jungmädelbund fand ge¬
stern in Form einer Feierstunde im Tranbensaal
statt . 69 Jungen und 56 Mädel waren zum ersten
Appell angetreten . Der Feier wohnten die ganze
HI . und die Eltern der Aufgenommenen bet.
Mustkvorträge , Lieder eines Mädelchors nnd
Worte des Führers bildeten den Rahmen für die
Feier , die von Hauptgemeinschaftsletter Ratsch
mit einer Ansprache und der Ehrung des Führers
beendet wurde.

Wir sehe« im Silm:
„Symphonie eines Lebens " im Volkstheater Calw

In dieser Symphonie hat der Atnsiker Stephan
Melchior die Beichte seines Lebens niedcrgeschrie-
ben , da» mit Schuld und Leid beladen War. Das
Glück, dem er nachgejagt "war , und um dessent-
willcn er Frau und Kinder verlassen hatte , zer¬
brach , als er es eben erreicht . Aber doch konnte
erst aus dem Erlebten und Geduldeten heraus
daS große Werk entstehen . — Das Primäre des
Films , die Musik , wurde geschaffen hon Norbert
Schultz«, der mit vielen Soldatenliedern und sei¬
ner erfolgreichen Märchenoper ,/Schwarzer Pe¬
ter " bereits Volkstümlichkeit erreicht hat . Der
Stephan Melchior Wird öargestelst von Harry
Baur . In der Rolle seiner Frau sehen wir
Hennv Porten wieder.

*

„Dein Leben gehört mir " im Tonsilmtheater
Nagold

Do rochen Wieck, ver Mutter eines erwachsene«
Mädchens (Karin Hardt ), schenkt daS Leben im
reifen Alter noch einmal eine große Liebe . Ans
der Suche nach einem Gefährten für ihre Ein¬
samkeit , glaubt sie auch einen Mann (Karl War¬
test) zu lieben , der sich ihrer Zuneigung als un
würdig erweist . Er tritt , als sie ihn verläßt , unter
Drohungen an die Tochter Hera», die allein —
zu scheu zu einer offenen Aussprache mit der
Mutter , einen verzweifelten , scheinbar aussichts¬
losen Kampf gegen den Erpresser führt , indes die
Mutter , die von der heimlichen Partnerschaft der

I Tochter nichts ahnt , de» Kampf auf andere Art
s nnd mit anderen Waffe » aufnimmt

Oer kelrUrerr Hitler
-Die Begabungen des Staatsmannes und de«
Feldherrn berühren sich eng. Ein Staatsmann von
Rang ist nicht vorstellbar ohne ein klares Urteil
«der die eigeüen militärischen Leistungsmögltch-
-En und die der Gegenseite, ebensowenig ein
Feldherr, ohne eine tiefe Kenntnis -dsr innerpolt-
«Ichen Zustmibe „ »d Kräfte feines Landes und
der Feindseite . Glücklich der Staat , in dem Staats¬
mann Und Feldherr in einer Person bereinigt find,
vorausgesetzt freilich, daß diese Person genial«
Führereigenschaften  besitzt . Erst in der
-^ wmigung aller Macht kann das Genie zur
vollen Geltung kommen zum Segen seines Landes.
Bas traf üuf Friedrich den Großen ebenso zu wie
heute auf Adolf Httler.
.deine einzig dastehende Genialität auf den: Ge-
vlet der inneren Politik hat der Führer schon tu
ven Kampsjahren erwiesen ; seine staatsmännische
lleberlegenhelt in der Außenpolitik zeigte sich in
's" .^ vhrcn nach der Machtergreifung so über¬
wältigend daß die Politiker selbst der mächtigsten
Staaten sich ihr in München beugten . Aber seit

weiß man in Deutschland nnd in der Welt,
vap der Führer auch eines der größten Feldherrn-
g-mes der Geschichte ist?

Aufgabe , des Feldherr « sind die zutreffende Be-
! ^ " " U,der militärischen Kraft der Voraussicht-
yM * Femd »,ächte, die Vorbereitung des eigenen

"tw seiner Wehrmacht zur höchsten
"Ullungsfähigkett  in Abwehr und An-
.. ." und die Führung der eigenen Wehrmacht im
»mege in einer dem Feind überlegenen , neuarti¬
gen „nd überraschenden Form.

Es gehörte schon ein unerhörtes Maß von Wage-
, , j"' " Verantwortungsbereitschaft - dazu, an-

Mcht » der Macht Frankreichs « nd Englands und
»lilitärtschen und finanziellen Schwäche

nno iT̂ nisse zu unternehmen wie zwei Jahre,
nach der Machtergreifung die Wiedereinführung

""gemeinen Wehrpflicht , dann in schneller
ZMs , Wiederbesetzung der Rheinlands , die
-Mruckz.ehung der Unterschrift unter das Versailler
u ... ' , ' Anschluß des Sudetenlandes , die Auf-

-ümig der Tschechoslowakei und die Vereinigung
„ "üt dem Reich. Wie viele weniger ent-

ri»»1,s^ -HAcn sahen damals schon die Feinde
z,, -!"? !' Deutschland einbrechcn, um diese Wag-
>Än ? °vln ^ bestrafe» und rückgängig zr
^cyen ? Mer nichts von alledem traf ein ; de,

Führer sah die Ding,
nock/wl' daß  weder die Franzoscr
d>, Engländer schlagbcreit genug waren , un

'-.F "Afttzung der Politik mit anderen Mitteln*
luten Entscheidung der Waffen anzu

üern sie es natürlich getan hätten . Heute
tai, » ,rbllcs leicht aus . Damals waren es Groß

allererste,, Ranges ,«,d Wagnisse, wie st-
«ik banä großer und ganz kühner Feldherr

lieh nehmen konnte

n-r vnsÄ ^Ee der Führer von, erste» Tage sei-
-Machtergreifung an init einem Weitblick und

einer Zielsicherheit ohnegleichen alte Schritte em-
gelettet, um die Wehrkraft Deutschlands
in einem unerhörte « Tempo zu entwickeln. Seit
14 Jahren war die Wehrindnstrie Deutschlands
s» gut wie beschäftigungslos gewesen. Nun stellte
oer Führer ihr die Aufgabe , ote Versäumnisse in
kürzester Zeit wettzumacheN, das Ausland nicht
nur 'einzuholen , sondern zu überflügeln . Schon
vor der Wiedereinführung der Wehrpflicht oder
bester gesagt des WchrrechteS wurde vie Jugend*
systematisch ertüchtigt , die junge Mannschaft im
Arbeitsdienst für den Wehrdienst abgehärtet und
vorbereitet . In kurzen intensive« Ausbildungs¬
lehrgängen wurden die ungedienten Jahrgänge der
Zwischenzeit einsatzfähig gemacht

Der Aufbau der neuen Wehrmacht war eine
gewaltige Aufgabe . Wie war sie zu gestalten, aus¬
zurüsten, zu bewaffnen ? Das waren ausschlag¬
gebende Fragen für die künftige Abwehr - und An-
artffskraft nnd damit für die Zukunft Deutsch¬
lands . Es gab viele Fachleute , die den Gedanken
einer weitgehenden Motorisierung  ablehn¬
ten. Deutschland fehle es an Betriebsstoffen und
Gummi und an Gold und Devisen, um das Feh¬
lende im Ausland zu kaufen. Ueberdies würde tin
Kriegsfall die Blockade die Einfuhr unmöglich
machen, wie das schon der erste Weltkrieg bewie¬
sen hatte . Der Weitblick des Führers blieb trotz
aller dieser Bedenken bet der Erkenntnis , daß diese
SKwreriakeiten überwunden werden müßten , und
daß in einem kommenden Krieg nnr das schnelle
motorisierte Heer, richtig geführt , siegreich sein
könne.

Ganz ähnlich lagen die Dinge bei der Schaffung
der Luftwaffe,  wofür in Hermann GSring
dem Führer der gegebene Beraier zur Sette stand.
Zahllose andere Fragen mußten vom Führer als
dem Oberbefehlshaber der neuen Wehrmacht ent-

-schieden werden, wie die Motorisierung und die
Kaliber der Artillerie , die neuzeitliche Entwicklung
der Pionterwaffe und der Nachrtchtentruppe und
nicht zuletzt die Frage der Erhöhung der Marsch¬
leistungen der Infanterie auf «in vom Gegner
nicht erwartetes Maß durch Gepäckerleichterung oder
Beförderung auf Motorwagen.

Und dann kam- der Krieg, den zu verhüten der
Führer kein Mittel unversucht gelaffen hatte . Der
Kricgsverlauf bewies schon in Polen schlagend,
wie richtig der Führer alle die Fragen des Aus¬
baues und ver Bewaffnung  der Wehr¬
macht entschieden hatte . Er bewies aber auch, wie
wunderbar die dem Führer als Oberbefehlshaber
oer Wehrmacht obliegende Zusammenarheit der
drei Wehrmachttetle funktionierte , die einen Staat
von 34 Millionen in 18 Tagen in Stücke schlug.

Wie zutreffeno der Führer die Westmächte be¬
urteilt hatte , das bewies deren Untätigkeit wäh¬
rend des Polenkrieges . Sie wagten fick an den mit
überraschender Schnelligkeit errichteten Westwall
einfach nicht heran . Erst lange , nachdem Polen
lerschlagen war , kamen die Briten zu dem Ent
Muß . NorMgen zu besetze« , uw von dort in di«

offene deutsche Nordslanke vorzustoße« Aber der
Führer war schneller.  Acht Stunden vor
oen Brite « standen deutsche Truppen an der nor¬
wegischen Küste nnd hielten sie gegen alle An¬
griffsversuche der Engländer . Die „tollkühne Idee
eines seemännischen Laien angesichts^der himmel¬
hoch überlegenen britischen Flotte " nannte der ent¬
täuschte englisch« Admiral dieses kühne Landnngs-
unternehnien.

Und bann folgt« im gleichen Jahr die große
Westoffensive. Es gab viele Möglichkeiten des An¬
griffs gegen Frankreich , von denen der Schlief-
fenplan  die bisher berühmteste war . Der Führer
»her entschloß sich zu einer ganz neuen und un¬
erwarteten Strategie , die die kühnste, aber , wenn
He gelang , auch die wirkungsvollste war . Sie gri'm-
dktz sich auf eine völlig neüartige Verwen¬
dung der Panzer waffe.  Wie gründlich sie
»orberettet war . bat die. Zntwickjnng des Krieges
bewiesen.

Aber die größte Anforderung an seine Ent¬
schlußkraft und Kühnheit , diese beiden von Clanse-
wih an die erste Stelle gesetzten Vorbedingungen
wahren Fcldhcrcntums , stand dem Führer »gch
bevor . Nach des Führers eigenein Bekenntnis ' walk
«s der schwerste Entschluß setpe« Lebeüs , ft»' äll
den Feinden im Westen auch noch mit Sowjet¬
rußland  abrechncn zu müsse«. Aber es gab
keinen anderen Ausweg . Abwarten , bis der Geg¬
ner angriff , hieß den Krieg vcrlorengeben.

So schlug der Führer zu. Und er lat das wie¬
der niit der ganzen sorgfältigen Vorbereitung und
ver blitzschnellen Ausführung , die in den bisheri¬
gen Feldzügen seinen Fcldherriinihm begründet
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halle ». Nach einer ganzen Kette von vorbildliche»
Vernichtungsschlachten , von denen jede einzelne
ausreichte , um den» Feldherrn Ewtgkeilsruhm ein-
zutragen , kain z» Beginn des Winters 1941 eine
gefährliche Wendung  durch bolschewistische
Gegenangriffe , die für die Sowjets durch klima¬
tische Bedingungen begünstigt wurde»

Und nun zeigte sich die ganze seelische
Größe des Feldherr » Adolf Hiller
Die Verantwortung in diesem kritischen Augenblick
war zu groß, um sie von einem anderen tragen zu
lasten. Der Führer übernahm selbst den Ober¬
befehl über das Heer. Und seiner unerschöpfliche»
Arheiiskrast und fanatischen Energie gelang , was
vielleicht sonst nicht gelungen wäre^ Die von Ihm
befehligte Front hielt stand, stellte nicht nur das
vorübergehend gefährdete Gleichgelvicht wieder her,
sondern brachte, wenn auch iu schweren Kämpfen,
den Sowjets im wetteren- Verlauf des - Winters
und des folgenden Sommers durch weitere Schläge
ilkue gewaltige Verlustc " bei

Und wieder stehen wir in schweren Kämpfen,
nachdem die Bolschewisten «nter Einsatz gewal¬
tiger Material - Und Menschenmaste» versuchen, die
deutsche Front zu durchbrechen und das Schicksal
noch einmal zu wende«, Auch in den großen
Schlachten , die gegenwärtig im Osten toben, zeigt
sich durch die krästesparende Bewegungstaktik die
überlegene militärische Führung . In diesem
Kampfe, deren Wucht und Ausdehnung alles bis - ,
her Gewohnte weit überschreitet, offenbart sich die
zähe Widerstandskraft des deutschen Soldaten , die
er ans der Glanbenstiefe unserer Weltanschauung
unb dem grenzenlosen Vertrauen an die Genialität
des Führers schöpft, der noch immer zur rechts.
Stunde die notwendigen Entschlüsse in die Tat
mnsetzte. Die Feinde haben noch immer feststellen
müssen, daß das lange Schweigen sie eines Tages
vor unausweichliche  31 c b c r r a s chn n-
ge»  stellte.

6en ««-s1 Nior^rtt11«rie a I> Paul Kl

Aus den Ndchbargemeinden
Haiterbach . Die beiden Obergcfrciten Ernst

Maser  nnd Albert Schübel  wurden für Tap
ferkeit mit dem E .Ä. 2. Klaffe ausgezeichnet.

Altensteig . Die Volksbank hielt ihre 76 Gene¬
ralversammlung ab . Einleitend gedachte Direktor
Zimmerinann  des durch jähen Tod entrisse¬
nen Direktors Gustav Wucherer . Weiter gedachte
er des an der Front gefallenen jungen Angesiell-
te» der Bank Erich Mezger  nnd der 6 weiteren
Mitglieder , die durch Tod abgegangen sind. — Die
Betriebsmittel haben wiederum wesentlich zu¬
genommen . Die Bilanzsumme erhöht sich mn ca.
825009 .- RM . ans 4 372 676.94 RM . Die Ge¬
samteinlagen beliefen sich Ende des Jahres 1943
auf 4 071628 .16 RM . gegen 3 252 803.12 RM.
Ende 1942. Der Einlagenerhöhung steht ein Rück¬
gang der Ausleihungen gegenüber , der auf die
Kriegsverhältnissc und die allgemeine Geldflüstig-
keit zurückzuführen ist. Der Reingewinn der Bank
betrug im Geschäftsjahr 1943 13 875.09 RM . Der
Verwendung des Reingewinns , die eine öproz.
Dividende in sich schließt, wurde zugestimmt , eben¬
so dem Vorschlag , den Höchstbetrag für die An¬
nahme fremder GelEr von 4 auf 5 Millionen
Reichsmark zu erhöhen . Die statutengemäß aus¬
scheidenden Aufsichtsratsmitglieder Alfred B § ck
Und Fritz K'r p p ler wurden wiedergewählt.

Ottenhausen . Unserem Mitbürger Adolf Groß-
mann wurde eine besondere Ehrung zuteil . Als
beamteter Waldmeister hat er im Gemeindedicnst
25 Jahre zurückgelegt und daneben noch seit dem
Frühjahr 1943 die Geschäfte des abwesenden Bür¬
germeisters wahrgenommcn . Aus diesem Anlaß
fand im Rathause eine kleine Feier statt.

Freudeustadt . Ein festlicher Tag war für die
über 100 angehenden Helferinnen des Deutschen
Roten Kreuzes im Dienstbereich der Kreisstelle . ^
Freudenstadt der vergangene Sonntag , an dem
sie in einer Mickten Feier vereidigt wurden.

bplsök'iek Kipst
Vst'isg Or.
vom Oo?p

Man mußte dem alten Doktor einmal die Ge¬
schichte erzählen . Gleich morgen ! — Allerdings,
dann war es Sonntag . Aber der alte Herr uuirde
dem Sohne seines Freundes einen Sonntags¬
besuch bestimmt nicht übelnchmen . Oer Doktor
ivürde sich freuen , wenn er ihn nach langen Jah¬
ren wieder zu sehen bekäme.

Nach diesem Entschluß ward es dem Grübelnden
etwas leichter ums Herz , und er wandte sein
Augenmerk mehr dem vor ihm liegenden knie¬
hohen Jungwuchs zu.

Da ' sah ks zwischen den Schößlingen braun¬
rot schimmern. Keine achtzig Gänge entfernt.

Der Jäger setzt« das Glas an die Augen und
beobachtete lange eme3Niillerqelß Mft ihren beide»
schon gin Hera, ' « ' cksenen Kitzen. .

Walttr lächelte selbstvergessen. Das Rehwild
mälhi ?' ihju Freude . Niemals konnte er sich daran
sattsehen . " . ' '

Uebcr ihm in der Kiefer flötet« eine Drossel ihr
süßes Abxndlied in den warmen Nachsommer»
abend . Käser , Bienen und Hummeln summten,
und Mücken sangen leise Im Strahl der sinkenden
Sonne . Irgendwo im Bestände lachte ein fleißiger
Grünspecht und von der Höhe des Gebirges sang
ei» Ringeltauber seine dumpfe Arle.

Plötzlich »nachte die Muttergeiß einige Fluchten.
Aengstlich folgten ihr die Jungrehe . Das Rau¬
schen, das die Sprünge in dem jungen Zweigwerk
verursachten , »vor deutlich zu vernehmen . Jetzt
sah Walter , wie die Ricke verhasste und in Rich¬
tung des Kogelwegcs windete und äugte . Denn
da war ebensalls etwas Braunrotes aüfgetaucht,
das dem Jager aber für ein Reh viel zu groß
erschien.

Sollte das . ein Hirsch sein? Aber Rotwild kam
in diesen Bergwäldern doch nur alle Jubeliahte
als durchziehendes Wechselwild vor.

Der Jäger setzte aufs neue das Glas an dl«
Augen . Dann lachte er.

„Das ist ja ein Gaul ! Und was für einer ! Ganz
edle Raste ."

Das Tier war deutlich .durch das scharfe Glas
zu erkennen . Der Braune knabberte lüstern an
dem Laubgrün der zarten Schößlinge und zog da¬
bei tiefer in den Jungwuchs hinein . Das merk
würdigste war . daß Sattel und Zaumzeug , vjr
Walter durch den Trieder erkennen kannte , völlig
in Nno.rdnnng geraten waren . Der Sattel war
dem Tiere unter den Bauch gernticht.

Walter sicherte den Drilling , erhob sich und
schritt quer über das Gestell zwischen den Schöß¬
lingen und Dornensträuchern her . so daß die Rehs
in wilden Fluchten abiprangen und im Bellande
verschwanden.

Nach kurzem Bemühen gelang es dem Jäger,
den Braunen einzufangen . Dabei stellte Walter
fest, daß es ein Damensattel war , der dem Gaule
unterm Bauche hing.

vcasch machie Walter Zaumzeug und Sattel wie¬
der zur-echt und zog mit dem Pferd zum Kogel-
weg . Ein etwas beängstigendes und beklemmen¬
de« Gefühl , das ihn ein Unglück ahnen ließ , trieb
ihn zur Eile , denn es war keineswegs anzuneh-
men , daß die Besitzerin des Gaules diesen hier
in der Wildnis unbeaufsichtigt mit heradl,äugen¬
dem Sattel laufen ließ.

Ratlos ließ der bestürzte Jäger seine Blicke den
Kogolweg auf und ab wandern . Doch von einech
menschlichen Wesen war nichts zu sehen. Da bgnd
er das Pferd an eine Fichte und schritt suchend

-den Weg zum Tale entlang.
Er , war noch keine zweihundert Schritte gegan¬

gen, als «r zwischen den Farnen zur Seite der
Weges etwas Schwarzes schimmern sah. Rasch
sprang er hinzu , bog die Sträucher auseinander
und erblickte eine auf dem Rücken liegende junge
Frau , die sich nicht regte und wie toi dnlag . Aus
einer kleinen Sticnwunde riesette Blut

Walter legte den Drilling zur Seii « und kniet«
neben der Verunglückten nieder Er ergcist di«
Hand der Unbekannten und fühlt « nach dem Puls,
der kaum inerkbar schlug. Kuezenllchlassen nahm
Walter die Ohnmächtige aus di« Arme und legte
stk behutsam ins weiche Gras . E « entledigte sich
seines Uniformrockes , knüllte ihn zusammen und
schob ihn unter Haupt und Nacken der Bewußt¬
losen. Nu » träufelte er au « seiner Flasche dem
jungen Mädchen , das unzwellelkaft an « vorneh¬
mem Hauie kam, einige Tropfen Broiuiiwein zwi¬
schen die Lippen , dann rieb er Siirn und Schläfen
»Nit der gleichen Flüssigkeit . Plötzlich hob ein stöh¬
nender Atemzug die junge Brust . Das Mädchen
schlug die Angen auf und sah verstört um sich.

„Wo bi» ich?" kam es schwach von ihren Lip¬
pen . „Wo ist Vagabund ?"

„Ruhig sein !" sagte Walter . „Sie haben Un¬
glück gehabt . Ich fand Sie zwischen d?n Farnen
liegen . Ihren Vagabund Hobe ich eingefangen und
nicht weit von hier angebunden ."

Sie versuchte zu lächeln , verzog aber sofort
schmerzlich das Gesicht.

„Mir tut der Kops so weh", hauchte sie klagend
„Habe ich wohl lang « ohnmächtig gelegen ?"

„Das kann ich Ihnen leider nicht genau sagen.
Ihren Vagabund fing ich vor zehn Minuten ein
Lange vorher wird sich Ihr Unglück nicht zuge¬
tragen haben ."

Bon ihm unterstützt , richtete sie sich langsam auf.
Doch als sie saß , schwindelte es ihr wieder vor
den Augen , und er mußte ihr den Kopf halten.

„Trinken Sie noch etwas " , sagte er, „Es schmeckt
zwar nicht besonders gut , aber es frischt di« Le¬
bensgeister wieder auf"

Sie nahm gehorsain einen Schluck zu sich, ob¬
wohl sie sich davon schütteln mußte.

„Wenn es mir nicht im Kopse so benommen
wäre !" klagte sie. „Aber cs wird sich ja verziehen,
und ich glaube , daß ich letzt ousstehen kann "

Sie machte einen Vetsuch, sank aber aufs neu«
haltlos in den Arm ihres Retters . Matt lächelte
sie und biß die Zähne auseinander.

„Lasten Sie mir noch eine Weile Ruhe ", bat sie,
„nachher wird es schon gelM . Aber ich verursache
Ihnen nur Mähe und Last , und Ihren Rock haben
Sie auch meinetwegen ausgezogen ."

„Das ist Nebensache", wehrte er ab . „Warten
Sie nur ruhig , bis es Ihnen etwas besser wird.

Er bettete ihr Haupt wieder auf seinen Nock,
lies zu einem Bächlein , tauchte sein Taschentuch
In das kühle Naß . träufelte einige Tropfen Brannt¬
wein hinzu und band das feuchte Tuch, ln der Art
einer Kompreste, -der Unbekannten um dl« hem«
Stirn . . . .

Morljetzung soigt .)



Schwäbisches Land
Totenfeier f .. Fritz Blind

n °!g. Stuttgart . Am Montagabend fand in Mutt¬
gar ! die Totenfeier für den in den Bergen ver¬
unglückten Ganhauptstellenleiter , Regierungsbau-
mcister Fritz Blind,  statt , zu welcher sich zahl¬
reiche Vertreter von Partei , Wehrmacht , Maat und
der Stadt Stuttgart eingefunden hatten . Im Auf¬
trag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  hielt
der Leiter des Gauamtes für Technik, Oberbereichs¬
leiter Rohrbach,  die Gedächtnisrede , die vor
allem die Leistungen von Parteigenosse Blind
würdigte . Schon in jungen Jahren wurde Fritz
Blind die Leitung großer Heeresbauämter über¬
tragen . Die Schaffung großer Kasernenbauten ist
sein Werk. 1938 verzichtete er auf eine glänzende
Beamtenlaufbahn und trat als politischer Ingenieur
in den Dienst der Partei . Sein Wirken hat bis
in -entfernte Gaue als Vorbild gedient. Im Auf¬
trag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr legten
Ganstabsamtsleiter Hauptbereichsleiter Baumert
und im Auftrag des Wilrttembergischen Innen¬
ministers Ministerialdirektor Dr . Dill  einen
Kranz am Sarg « nieder . Unter den Klängen des
Beethouenschen Trauermarschcs wurde der Sarg
in das Krematorium gebracht und den Flammen
Lbcrgcbui.

Gechingen, 19. April 1944

Schmerzlich und unfaßbar traf
uns die Nachricht , daß mein lieber

Lohn, Enkel und Neffe

Werner Maier
Obergrfr . in einer Luftwasfen -Einheit

bei den schweren Kämpfen in Italien sein
junges Leben lassen mMe . Er starb in
treuer Pflichterfüllung . Meine einzige Hofs-treuer Pflichterfüllung . Meine einzige Hoff¬
nung ist mir für immer genommen.

In tiefem Leid
Die Mutter : Sophie Maier

mit allen Angehörigen

Wildberg , 18. April 1944

I Unfaßbar schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß unser lie¬

ber zweiter , unvergeßlicher Sohn , unser
guter Bruder , Enkel und Neffe

« «fr. Karl Walz
im blühenden Alter von nicht gairz 21 Jah¬
ren am 25. Februar 1944 im Osten wre
sein Bruder Georg den Heldentod gefunden
hat . Er wurde auf einem Heldenfriedhof
beigesetzt. Auch er gab sein hoffnungsvolles
Leben für feine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz
Tic Eltern : Gottlob Walz u. Frau Marie,
geb. Hagol . Die Geschwister : Lore , Liselotte,
Hilde , Hans , Horst u. Günther . Me Groß¬
mütter : Marie Walz , Witwe , Rotfelden;
Regine Hagel , Witwe , und alle An¬

verwandten.
Trauerseier Sonntag , 23. April , nach¬

mittags 1 Uhr.

Ritterkreuz für Major Böhmler
cknb. Stuttgart . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Rudolf
Böhmler,  Bataillonskommandeur in einem Fall¬
schirmjäger-Regiment . Major Böhml « , als Sohn
eines StaatSsörstcrs am 12. Juli 1914 in Weil
im Dorf  geboren , ist einer der ältesten
Fallschirmjäger  und hat schon im Frieden
großs -Vcrdieiiste um die erste Entwicklung der Fall-
schirmtcuppen erworben . Im Kriege nahm er an
allen Fallschirmunternehmungen und Erdeinsätze«
seines Regiments , in Polen und Holland , auf Kreta
und an der Ostfront , mit Auszeichnung keil. Erneut
bewährte er sich bei den Kämpfen auf Sizilien und
in Italien als unerschrockener Soldat und Trup-
pensührcr, der durch sein Eingreifen wiederholt ge-
sähruchc Kampftagen entwirren und meistern

l achtllcher Besuch im Lebensmlttrliaben
Stuttgart . Die Gepflogenheit einer Lebensmit¬

telhändlerin in Stuttgart -Vaihingen , aus Luftschutz¬
gründen die Schlüffe! zu ihrem Laden am Abend
außerhalb des Hauses an einem vermutlich sicheren
Platz zu verstecken, wurde von dem 49 Jahre alten
?rnst K. in Vaihingen , der sie hierbei beobachtet

IN « , ' - 7-hatte . zu nächtlichen Diebstählen  ausge-

nlltzt. K. stahl m« HM d« SMM SÄbentzm»
sei, Zigaretten , Seife , Schnürsenkel und Bargeld.
Da er die Schlüffe ! »ach vollbrachter Tat jewells
wieder an ihr Versteck zurückleate, wußte sich dt«
Bestohlen« den Sachverhalt zunächst nicht zn erklä¬
ren . Schließlich wurde der Dieb an der Spur sei¬
ner Nagelschuhe erkannt . Das Amtsgericht Stutt¬

gart verurteilt « K. sorgen einsame« rmd schwerenoiebstahls zu fünf Monaten Gefängnis.

Beförderungen bei« Reichoarbeitsdienst
Stuttgart . Der Führer hat mit Wirkung vom

1. Januar im Reicksarbeitsdienst zu Oberstarbeits-
fllhrern befördert : Oberarbeitsführer Rudolf Beck¬
nag c l , Leiter des Hauptmeldeamts Ulm , und
OberarbsitSführer Paul August Regnanlt,  Let¬
ter des HauptmekdeamteS Stuttgart.

Arbeitstagung der Böhstnbrnleiterinnen
Ehingen a. D . Dem >vetteren Ausbau der

Rähstuben des BDM . galt hier «ine Arbeitstagung
der Nähstubenleiterinnen , zu der die Gebietsbeaus-
tragte des BDM .-WerkeS „Glaube und Schönheit ",
Margret Huber,  und die Leiterin des Referates
„Die Kleidung " im Gebiet Württemberg , Trudl
Groß,  gerufen hatten und zu der auch Landes¬
innungsmeisterin Brunner  aus Ulm erschiene»
war . In Vorträgen und Besprechungen wurde da¬
bei dt« Arbeit der Nähstubenleiterinnen umrifse»,

in ihrer Ham ». In
ans der eigenen Arbeit der MädeT sah man
reizende, mit einfachen Mitteln her gestellte Kleider.
Eine Ausstellung fertiger Arbeiten , in die auch Zn-
behllr, wie Schuhe , Taschen nftv. einbegvgen waren,
rundet « vollends das Bild.

Ludwig - bur«. 8 » der Bethingzr Gtkaß « in
Hoheneck fuhr der Lenker eines Bierantos mit
seinem Fahrzeug über den linken Gehweg in den
Straßengraben , wobei sich das Fahrzeug
überschlug.  Der Beifahrer erlitt dabei erheb¬
lich« Verletzungen.

Heilbronn . In Stein  a . K. starb im Alter
von nahezu 9S Jahren der Dorfälteste , Altflasch¬
nermeister Nikolaus HelmuS.  Es war ihm ver¬
gönnt , dte goldene und vor wenigen Jahren die
diamantene Hochzeit zu feiern.

Rottweil . Bei der von der Baufachgruppe Berlin
in der Fachgruppe Bauwesen veranstalteten tradi¬
tionellen Schinkel-Feier wurde Regierungsbaurat
Raimond Borst von Rottweil der fünfte Preis
zuerkannt.

Biberach «. d. R . Jin Kreist Biberach war die
Ablieferung des Obstes  außerordentlich
gut . Bei der Bezirksabgabestelle -betrug der Umsatz
rund 43 499 ^Doppelzentner . Durch die Erfassung
der Bezirksabgabestelle Ravensburg über das Lager¬
haus Untereffendorf erhöhte sich die Gesaintabliefe-
rung der Kreisbauernschast Biberach um weitere
49 999 Zentner,

ckrn » ck » Hom -k

DaS Borrundenwiel zur Denffche« Fnßbalweffte»
Mast wiederholen am Sonntag Hcrtha -BSC unt
LSB Danzig sowie LSB Krakau und VfB Kölns «,
der» . Der Kampf dieser Mannschaften endigte d»

-kanntlich trotz Beriänaeruna torlos.

Für di« Münchener Amorbah « wurden für den
kommenden Sonntag bst Stuttgarter Svibeiisabre,
Bübler , Kimmig , Keilbach und Rittmann verpflichtet

I » Berlin nehmen an der am 38. Avril ftaltfi «,
Senden Schwerarbletikveranstaltung voraussichtlich,
der ivürttembersifch « Meister Unteroffizier Hab« :
lTSB Münster ) und Schivegler (SG Sellbach ) teil'

Bei de« « orkttmpfen, » de« Denffche « « « meiste»
«Kasten in Görlitz mutzte Weltergewichtsgaumeists,
Holzivartb (WKS Henberg - KSV Zuffenhausens
gegen de» Westfalen Prietz trotz guter Leistungen
eine Punktniederlage binnehmen , während im Hai»
schwergewicht Hütz (RSG Stuttaarl ) . - er den 'Ne¬
ster des Bereichs Miste . MM . schlug, eine Rmid,
weiter kam.

Die Goethe -Medaille verlieb, ' » . Der Führer ha!
deck Kustos !. R . des Museums stir Mineralogie.
Geologie und Borgeschichte in Dresden . Prof . Dr
Johannes Deichmüller,  aiis Anlah der Boll-
«nduna seines 00. SebenSjabreS in Würdigung fei¬
ner Berdienste um di« sächsische Boracschichtsfor-
fchuiig , dem Zahnarzt Dr . Karl Rüse  In Gcbesee
bei Erfurt zuin 80. Geburtstag stir seine Verdienste
um die Entwicklung der Rassenbvaicne und » m die
Ernäbrunaswissenschaft und dein nunmehr 75 Jahre
alten Prof . Dr . Johannes Wolf  in Berlin , der
sich um die Musikwissenschaft verdient gemacht bat.
die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

Berstlmnng einer Novell « von Theodor Fontane.
Nach der Novelle „Unterm Birnbaum"  von
Theodor Fontane schrieben Harald Braun und Kuri
Hevnecke das Drehbuch für den neue » Ufa -Film
„Der stumm« Ga  st". Die Spielleitung des
FilmS , besten Autzenansnabmen jetzt begonnen wor-
de« sind, hat Harald Braun.

Ren « Operette aus Strauß -Melodien . Im Auftrag
»er Reichsstelle für Mustkbearbeitungen arbeitet der

Wildberg . 18. April 1944

-i Hart und schwer traf uns die
— fast unfaßbare , traurige Nachricht,

daß mein lieber guter Mann , unser her¬
zensguter Vater , Bruder , Swwager und
Onkel

Dbergefr . Paul Carle
Inh . des Kriegsverdienstkrcuzes 2. Kl . mit

Schwertern und der Ostmedaillc

am 2. Febr . 1944 im Alter von 38 ^ Jah¬
ren an den Folgen einer schweren Ver¬
wundung in einem Feldlazarett im Osten
gestorben ist. Ihm sei die Ruhe , uns bleibt
der Schmerz!

In stiller Trauer

Frau Emma Carle , geb. Bihler , mit Kin¬
dern ; Helene Simon mit Gatten und Kind,
Braunschweig ; Walter , Masch.-Maat bei
der Kriegsmarine ; Alfred , Obergefreiter , im
Osten ; die Geschwister u. alle Anverwandte.

Trauergottesdienst am 23. April , nach¬
mittags 1 Uhr.
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Stammheim , 17. April 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Hinfcheiden mei¬
nes lieben Mannes , unseres un¬
vergeßlichen Vaters u. Bruders
Inh Günther, Lindenwirt,
sagen wir h-rzl. Dank . Bes.
Dank aste» aus nah und fern,
di« ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten.

Di « trauernden Hinteebl.

Lantenbach,Bad Leinach
17. April 1944

' Danksagung
Für alle Liebe und Teil¬

nahme , die uns beim Heimgang
meine»geliebtenMannes Adolf
Steinmann in so wohltuender
Weise entgegen gebracht wurde,
dankt im Namen aller Ange¬
hörigen herzlich.

Marta Steinmann

Oberkollbach, 18. April 1944
Danksagung

Allen denen, die uns bei dem
überaus schmerzlichen Verlust
unseres innigst geliebten Sohnes
und Binders Gren . Reinhpld
Kirn aufrichtige Teilnahme er¬
wiesen haben , sagen wir herzl.

hi.? an
i der Trauerfeier teilnat )men.
I Familie Matthäus Kirn
I mit Angehörigen.

«alddorf , 18. April 1944
Danksagung

In unserm großen Leid über
den Tod unseres Sohne «, Bru¬
ders und Neffe» Wilhelm
Wurster haben wir viel herzl.
u. tröstende Teilnahme erfahren,
für di« wir innigst danken . Auch
Ärien Dank dem Mädchenchor

Sam . Johannes Wurster
z. „Krone ".

Schnauzer zugelaufeu
Abzuholen gegen Futtergeld u.

' zsgebühr.
Kugele , z. „Adler"

Neubulach

Älteres Ehepaar sucht 2—3 un¬
möblierte , heizbare

Zimmer
mit Kochgelegenheit in gutem
Hause.

Angebote unter K. H. 99 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Gebrauchtes , gut erhaltenes
Herren-

oder Damenfahrrad
mit oder ohne Bereifung sucht zu
Laufe'

Ketzer, . Oberes Badhotel
Bad Liebenzrll

Jüngere fehlerfreie
Kuh

mit oder ohne Kalb und guter
Milchleistung sucht zu kaufen

Deker , Oberes Badhotel
Bad Liebenzell
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in dar
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tlr^mraulentbsItNktr KöckI .7S ö4o-

aotzprSmie in äer Xlterr-
gruppe 16 — 45 Irkre un-
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destebenäen Versicherung.
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Wiener Kompouift Oskar Stall»  an einer neuen
Operette „S t r a u tz- B u b e n ", deren Musik aus
dem Nachlaß von Johann und Joseph Strauß . LeS
Aelteren » nd de» Jünaere » , geschaffen wurde . Das
Libretto , das Ernst Marischka und Rudolf WeoS
schrieben, bat Episoden aus dem Leben dieser be¬
rühmten Wiener Musiker znm Borwurf.

Fronstheater aus dem Wiener Heldenplatz . Im
Rahmen 1>er Ausstellung „Unser Heer" wurde am
dem Heldenplatz in Wien  ein Kronttheater errich¬
tet. daS einen Fastungsraum für rund 500 Besucher
bat » nd der Heimat zeigen soll, wie dem Frontsol¬
daten Entmannung und Erholung geboten wird.
Das Programm umfaßt alle Zweige der darstellen¬
den Kunst.

AuS - er württembergifche » Lantzestierzucht,
Nächste Absatzveranstaltung für Eber und Zucht¬
sauen für das weiße veredelte Landschwein am
Freitag , 5. Mai , in Waldsee  im Anschluß an
die Farrenabsatzveranstaltung des Württemberg !»
schen FarrenviehzuchtverbandeS.

Das deutsch-schweizerischeBerrechmingSabkommen
ist bis zum 30. Juni verlängert worden . Bis z«
diesem Termin bleibt auch das Transferabkommen
mit der Schweiz und Liechtenstein in Kraft Ar
nunmehr geltenden Bestimmungen für den Kapital¬
verkehr sind durch Rnnderlaß des ReichSwirtjchast».
Ministers bekanntgegcben.

^ -Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die
Woche April . Ochsenfleisch 1, 89 ; Bullen-
fletsch 1) 77 ; Kuhfleisch 1, 77. 2) 65 ; Färse,islcisch
1) 89 ; Kalbfleisch im Fell 1) 84 ; Schweinefleisch
1) 76. Marktverkauf : Rind -, Kalb - und Schweine¬
fleisch lebhaft.

Bichpreise . Ravensburg:  Farre » 269 bis
420, Milchkühe 490 bis 689, trächtige Kühe 529
bis 709, Kalbeln hochträchtig 630 bis 989, Nnstcll-
rinder von 12 bi» 18 Monate alt 189 bis 489
Mark je Stück.

Berliner Philharmoniker in Spanien und Por¬
tugal . Die Berliner Philharmoniker beginne » am
28. Avril in Barcelona ihre Konzertreise durch die
Pvrenäen -Halbinsel , die sie unter Leitung von Hans
Knavvertsbnsch »ach Madrid . Sevilla . List«,
bon « nd Porto ffibren und die I» einigen Städten
TvanienS zum Abschluß kommen wird.

Berits ro»»et v «»ekrrrr/evtt.
von 21.20 bis 6.54 Uhr

- ' - . . . ' kttt-»ßtL»rt . rrl »Lriek »1r. ID. V«rI »L»I,
k'. L. V»r1»r:
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Stadt Na >old

Freilaufenlaffen von Geflügel aller Art
Es wird darauf hingewiesen , daß das Freilnusenlassen von Geflü¬

gel dar ganze Jahr über und insbesondere in der Frühjahrs - und
Sommerzeit verboten und sttasbar ist. Der Jeldschiitze wurde angewie¬
sen, im Notfall da » schadenlausende Geflügel abzuschießen.

Weiter ist das Sehen « nd Fahren übe « sr «« de Srnndftiieh«
verboten und strafbar . Insbesondere die Wiesen dürfen von jetzt ad
nicht mehr betreten werden.

Nagald . den 17. April 1944.
Der Bürgermeister

NS .-Frauenschast
Jugendgruppe Nagold

Sreitag -Abend um 8 Uhr Heimabend im Hause der NSDAP.
(Heim ).

Wäscheannahme
in beschränktem Umfange erfolgt wieder ob L4. April in den
Annahmestellen Calw , Hirsau und Bad Liebenzell . Nur weiße
und kochechte Wäsche kann angenommen werden . Nicht koch¬
echte Stücke wie Wolle und Seide , ebenso Bunt -Wäsche bitte
nicht ausliesern!

A. Marquardt , Schwarzwaldwiischerei
Bad Liebenzell

orvoll«-7MN
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Xdlebnung erbielten , können sieb
melcken.

Lilangebote mit alten erlorcier-
licben Unterlagen «rbeten an

Organization loät
Leattale -Personalamt (p II)
Kerlin -Lbarlottendurx IL.
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Biehverkauf
Ab heute steht ein großer

Transport erstklassiger
Kalbtnnen

hochtriichttger Kuh«

sowie angelernter
Stiere

in meiner Stallung zum Verkauf.
Eugen Rentschler , Viehhdlg.

Höfingen
Tel . Leonberg 274
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mit kiennx Lorten
Olsela Üblen
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Zameteg unä Lonntagmittax
neues Programm

I » gendgr « ppe Lal»
der NS .-Frauenschast

und BDM -.Werb

Morgen Freitag , 20 Uhr

Heimabend

Keiegerkameradfchllfl
Calw

Heute nachmittag findet im
„Bolkstheater " eine

Feier zu Ehren von Führers
Geburtstag

statt . Die Kameraden beteiligen
sich vollzählig im Dienstanzug.

Der Kamrradschaftsfiihrer.

Calw

Wanderung
Sonntag , 23. 4. 1944

Kollbachtal

18 Uhr am Brühl-
Vogel
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